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Bleichheim: „800 Jahre Kirnburg“
als großes Thema bei der Sitzung
der Vereinsgemeinschaft.

Feierlichkeiten das
ganze Jahr geplantSeite 6

Herbolzheim: Bei einer gemeinsamen
Radtour wurde auch eine
Bushaltestelle kritisch betrachtet.

Verkehrspolitische
Brennpunkte im Fokus Seite 12

Hecklingen: Der Zirkus Lamberti
bot ein farbenfrohes Spektakel mit
außergewöhnlichen Artisten.

Zirkustradition,
die begeistert Seite 15

Rheinhausen: Ehemaligenorchester,
Jugendensemble und
Konzertorchester überzeugten.

Akkordeonmusik
auf hohem Niveau

„Herbolzheimat im Herbst“ mit verkaufsoffenem Sonntag in der autofreien Innenstadt

„Weitermachen solange man uns hören will“
Herbolzheim. Am kommenden Sams-
tag, 20. Oktober, feiert die Regio-
Band „Soul’s back in town“ ihr 25-
jähriges Jubiläum. Von den Grün-
dungsmitgliedern der elfköpfigen
Formation sind noch Susanne Frank,
WolfgangPeter, Siggi Ziebold, Sibylle
Schmitz-HundertmarkundGerdHun-
dertmark mit an Bord.

Initiator vor 25 Jahren war Gerd Hun-
dertmark, der als Trompeter in seiner
ersten Band, die hauptsächlich Blues
spielte, immer etwas vermisste und
gerne den vollen Sound einer Soul-
band mit mehrstimmigem Gesang
und einer Bläsergruppe auf die Büh-
ne bringen wollte. Über ein halbes
Jahr hat es dann gedauert, bis er die
passenden Musiker zusammen hatte
und noch mal über sechs Monate
wurde bis zum ersten Auftritt ge-
probt, der dann bei der KjG in Bleich-
heim über die Bühne ging.

Viele Vorbilder verstorben
Dem Soul sind die Musiker bis

heute treu geblieben. „Soul hat im-
mer wieder mal Konjunktur. Wir
spielen Stücke, die seinerzeit Top-
Hits waren, nie Eintagsfliegen. Man-
che werden immer wieder neu aufge-

Vor 25 Jahren wurde „Soul’s back in town“ gegründet – Fünf sind von Anfang an dabei – Samstag Konzert im Bürgerhaus

griffen und von anderen Bands neu
interpretiert. Wir haben treue jahre-
lange Fans aber auch viele junge Zu-
hörer. Schade ist eigentlich nur, dass
immer mehr unserer Vorbilder inzwi-
schen nicht mehr leben, James
Brown, Joe Cocker, Aretha Franklin
und andere“, meint Siggi Ziebold.
Deshalb ist es nur logisch, dass beim

Jubiläumskonzert eben jene Stücke
gespielt werden, die die Soulmusik
geprägt haben und die den Fans auch
bestens bekannt sind.

Höhen, aber auch Rückschläge
In 25 Jahren Bandgeschichte gab

es nicht nur Highlights wie den Auf-
tritt bei Cross Air Basel, EnBW Karls-

ruhe oder das 20-jährige Jubiläum,
sondernesgabauchTiefen. „Vor rund
drei Jahren haben uns gleich vier Mu-
siker aus ganz unterschiedlichen
Gründen gleichzeitig verlassen. Wir
haben fast zwei Jahre gebraucht, um
wieder vollzählig zu werden, zumal
wir an neue Bandmitglieder auch ge-
wisse musikalische Anforderungen

stellen. Wir haben in derZeit aber im-
mer auch in kleiner Besetzung ge-
probt und nie den Glauben an uns
verloren. Mit unserem Comeback-
Konzert im Dezember 2017 ging es
wiederweiter und in diesemJahr hat-
ten wir schon einige Auftritte“, be-
richtet Sängerin Susanne Frank.
Auch deswegen sind die Musiker op-
timistisch, noch einige Jahre gemein-
sam auf der Bühne stehen zu können.
„Wir haben immer wieder auch jün-
gere Mitspieler gewinnen können.

Musik auf lebendige Weise
In einer Zeit, in der Musik all-

gegenwärtig verfügbar ist, vieles auf
Computersamples basiert und vieles
von Streams oder Festplatte kommt,
spielen wir Musik auf lebendige Wei-
se. Jeder Ton ist bei uns gesungen
oder gespielt. Solange das Publikum
das so hören will, solange können
wir auch weitermachen“ bringt es
Siggi Ziebold auf den Punkt.

Info: Das Jubiläumskonzert im
Bürgerhaus ist dabei Bestandteil der
Benefizveranstaltung „Entspannung
& Wohlbefinden“ der Ökumenischen
Sozialstation St. Franziskus. Beginn
ist um 20 Uhr, der Eintritt beträgt 10
Euro. Siehe Seite 2. Jörg Schimanski

Kammerkonzert
der Musikinitiative
Weisweil. „That sounds cool“: So
lautet der Titel des nächsten Kam-
merkonzerts der Musikinitiative
Weisweil am Samstag, 20. Oktober,
um 19 Uhr in der evangelischen Kir-
che. Der Eintritt ist frei. Die Musik-
initiative kehrt zurück zu ihren
Wurzeln, denn diesmal stehen die
Nachwuchsmusiker mit ihren ganz
erlesenen Musikwünschen im Vor-
dergrund, beispielsweise mit Songs
von Ed Sheeran und Robbie Wil-
liams. Mit Musik und kurzen Filmen
bekommt das Publikum die Chan-
ce, Einblick ins Unterrichtsgesche-
hen zu erhalten und mitzuerleben,
wie es hinter den Kulissen zugeht.
Dabei geht ohne Handy gar nichts.
So ziehen sich die modernen Medi-
en und unser Umgang mit ihnen
wie ein roter Faden durch das Kon-
zert, das vom Musikverein Weis-
weil erneut unterstützt wird.

„Nai hämmer gsait“
Weisweil (ok). Das hatte sich das Re-
gierungspräsidium anders vorge-
stellt, keine Frage. Die kritischen Bür-
ger der vier betroffenen Gemeinden
Wyhl, Weisweil, Rheinhausen und
Sasbach sollten durch viele Grafiken
an zehn Infoständen über die end-
gültigen (?) Planungen zum Rückhal-
teraum überzeugt werden. Fragen
und Diskussionen waren nicht vor-
gesehen. Erst nach deutlichem Pro-
test nahm der Abend eine bedeu-
tungsvolle Wende. Seite 4
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Herbolzheim (mab).Die Handels- und Gewerbegemeinschaft hat sich auch für die herbstliche Auflage der beliebten Veranstaltung „Herbolzhei-
mat“ wieder allerlei einfallen lassen. Unter dem Motto „Herbolzheimat – Die gesunde Familie“ locken am kommenden Sonntag von 11 bis 18 Uhr
Aktionen, Vorträge und tolle Angebote wieder Besucher von nah und fern in die Galurastadt. Der verkaufsoffene Sonntag von 13 bis 18 Uhr ist
genauso Bereicherung wie die Kooperation mit der Stadt, an der auch dieses Mal festgehalten wird. Alles Wichtige erfahren Sie auf unseren
heutigen Sonderseiten 7 bis 9. Foto: Oliver König

Freuen sich auf Ihr Jubiläumskonzert am Samstag: „Soul’s back in town“. Foto: Jörg Schimanski

...wandeltesichungeplant ineine„Bürgersprechstunde“. Fotos:OliverKönigDonnerstagabend in der vollbesetzten Rheinwaldhalle: Der „Infomarkt des Regierungspräsidiums“...
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RP-Lösung „Ökologische Flutungen“? „Nai hämmer gsait!“
Weisweil. Ein brisantes Themamobi-
lisierte am Donnerstagabend viele
Menschen,diederEinladungdesRe-
gierungspräsidiums zu einem soge-
nannten „Infomarkt zum Polder“ ge-
folgt sind und für eine voll besetzte
Rheinwaldhalle sorgten. Auch die
betroffenen vier Gemeinden und die
Bürgerinitiative „Polder Wyhl/Weis-
weil so nitt e.V.“ (BI) erreichten mit
ihren öffentlichen Aufrufen das Ziel
einer großen Öffentlichkeit. „Fluten
oder Schluten“, das war die Frage
eines denkwürdigen Abends, den
sich das RP ganz anders vorgestellt
hatte.

Direkt am Eingang am Tisch der Bür-
gerinitiative „Polder Wyhl/Weisweil
so nitt e.V.“ (BI) lagen Unterschriften-
listen aus, die sich für ein Nein zu
künstlichen – den so genannten
„Ökologischen Flutungen“ im Polder
Wyhl/Weisweil aussprachen.DasRP
hatte vor einer Woche ebenso eine
mehrseitige Info-Broschüre in den
Gemeinden verteilen lassen. Viele
der Besucher mussten dann auch die
nächsten drei Stunden stehen, so
viele Stühle konnten aufgrund des
Freihaltens der nötigen Fluchtwege
gar nicht aufgestellt werden.

Ehret zunächst nur als Zuhörer
„Es ist soweit“, formulierte Bür-

germeister Michael Baumann als
Hausherr und forderte auf: „Machen
Sie sich ein Bild der anstehenden Pla-
nungen und deren Auswirkungen
undwas das für die Menschen hier in
der Region bedeutet.“ Zuvor begrüß-
te er den 1. Landesbeamten Hinrich
Ohlenrodt, die zahlreichen Vertreter
des RP, mit Harald Klumpp (leitender
technischer Direktor) und Projektlei-
ter der Maßnahme, Andreas Gold so-
wie seine drei betroffenen Bürger-
meister-Kollegen Ferdinand Burger
(Wyhl), Dr. Jürgen Louis (Rheinhau-
sen) und Jürgen Scheiding (Sasbach)
und Carla Schönfelder aus Darm-
stadt als neutrale Moderatorin des
Abends. Auch BI-Vorsitzender Dieter
Ehret hörte sich zunächst von einem
Stehplatz aus dem hinteren Teil der
Halle die ersten dreißig Minuten an,
eine Mitwirkung seiner Person war
schließlich auch nicht vorgesehen.

In der vollbesetzten Rheinwaldhalle erwirkten die Bürger eine improvisierte Diskussion mit dem Regierungspräsidium – „Geist von Wyhl“ war zu spüren

Das Großprojekt IRP
Das „Integrierte Rheinpro-

gramm“ (IRP) sieht zwischen Basel
und Mannheim 13 Rückhalteräume,
die bei Hochwasser 167 Millionen Ku-
bikmeter Wasser aufnehmen kön-
nen, vor, um so die Städte wie Karls-
ruhe und Mannheim vor Wasser-
schäden zu bewahren. Für diese
Rückhalteräume besteht Einigkeit
zwischen den Parteien.

Zehn RP-Stände mit zehn Themen
„Heute Abend sollte jede Frage

geklärt werden an unseren aufge-
bauten Ständen und den RP-Mitar-
beitern“, betonte Klumpp und ver-
wies auf die zehn aufgebauten Stän-
de mit vielen Karten und Fotos, Be-
rechnungen und Skizzen. Er dankte
für die entgegengebrachte Solidari-
tät, den Hochwasserschutz für die
Menschen flussabwärts in Karls-
ruhe, Mannheim, Ludwigshafen,
mitzutragen. Weiter verwies er, dass
die naturschutzrechtlichen Rahmen-
bedingungen eingehalten werden
müssen, der Hochwasserschutz um-
weltverträglich und genehmigungs-
fähig sein müsse.Von daher gehe das
RP ausschließlich mit den „ökologi-
schen Flutungen“ und nicht mit der
von den Bürgermeistern und der BI
favorisierten Schlutenlösung in das
Genehmigungsverfahren.

„Planungen sind abgeschlossen“
Bereits an dieser Stelle wurde

deutlich, dass der Abend etwas an-
ders verlaufen würde, als es sich das
RP gewünscht und vorgestellt hatte,
denn ein kritisches Raunen ging
durch den Saal. „Ich weiß, dass wir
hier in einer sehr streitbaren Region
sind und das ist auch gut so, bisher
gab es in den neun Arbeitsgruppen-
Sitzungen nur gute Diskussionen
und eine konstruktive Zusammenar-
beit“, fasste Klumpp zusammen.
„Die Planungen sind abgeschlossen,
heute gibt es vertiefte Einblicke“.

RP will „Ökologische Flutungen“
Die vom RP favorisierten „ökolo-

gischen Flutungen“ sind Bestandteil
des IRP. In großen Retensionsräumen
- den Poldern - soll im Hochwasser-
fall Wasser zurückgehalten werden.
Die ökologischen Flutungen gelten
als Ausgleichsmaßnahme für den
Eingriff durch die Schaffung der Pol-
der. Die ökologischen Flutungen se-
hen eine regelmäßige Flutung in der
Fläche vor, bei der der Rheinauen-
wald im Mittel etwa 50 Tage pro Jahr
unter Wasser steht. Dabei soll das
Wasser nach Angaben der IRP-Pla-
ner die Rheinarme „revitalisieren“,
das heißt, sie „durchspülen, ent-
schlammen und reinigen“. Damit
wolle man die Natur an das Wasser
gewöhnen und genau das lehnen die
vier Gemeinden und gleichermaßen
die BI ab.

Lautstarke Proteste der Zuhörer
Nach denAusführungen und dem

Erklären der zehn aufgebauten Stän-
de war nun eine Art Rundgang vor-
gesehen, wobei individuelle Fragen
beantwortet werden sollten. Laut-
stark vorgetragene Proteste aus dem
Publikum waren die Reaktion. Denn
die Zuhörer wollten öffentlich ihre
Fragen stellen, die das RP auch öf-
fentlich beantworten sollte. Nur ein
Rundgang wurde dagegen strikt ab-
gelehnt — das war auch bei der Viel-
zahl der Menschen kaum umsetzbar.

Der Auftritt des BI-Vorsitzenden
Nicht vorgesehen, aber wohl

überlegt auf die Bühne geholt,wurde
nun schnell Dieter Ehret. „Diese Art
und Weise der RP-Veranstaltung

wurde bereits in Burkheim so reali-
siert und das habe ich damals schon
kritisiert, denn die Bürger wollen
eine Diskussion und nicht im stillen
Kämmerchen reden“, äußerte Ehret
und stieß auf tosenden Beifall. Er
stellte kurz die Positionierung der BI
vor, die klar „Nein“ zu den künstli-
chen Flutungen im Polder
Wyhl/Weisweil sagt, weil diese
schlicht gefährlich für den Menschen
und Natur zerstörend sind. „Statt-
dessen fordern wir die Planung des
Polders Wyhl/Weisweil mit einer
Schlutenlösung kombiniert mit
waldwirtschaftlichen Maßnahmen,
welche umgehend eingeleitet wer-
den können“.

Eine Solidarität mit den Men-
schen flussabwärts sei selbstver-
ständlich gegeben. Ehret sprach wei-
ter, dass ein Hochwasser alle zehn
bis 15 Jahre weniger Beeinträchtigun-
gen bringt, als die gewollten perma-
nenten Flutungen. Er zeigte sich ent-
täuscht, dass die Umweltverträglich-
keitsstudie, die in Auftrag gegeben
wurde, nicht an die Gemeinden und
die BI weitergeleitet wurde. Hier
stellte sich allerdings heraus, dass
diese UVS noch gar nicht vorliegt.
Klumpp hakte hier ein und sprach,
dass das Land eine 30-jährige Erfah-
rung vorweisen könnte mit Blick auf
den Polder Altenheim und andere.

Diskussion und viele Fragen
Man merkte schnell, was die Bür-

ger aus den vier Gemeinden beweg-
te. Emotional, oft gepaart mit viel
Applaus, wurde gefragt und geant-
wortet, Moderatorin Carla Schönfel-
der hatte schnell gemerkt, was die
Menschen beschäftigt und achtete
peinlich genau darauf, dass auch al-
les in ruhigen Bahnen beantwortet
wurde.

„Wieso sollen künstliche Flutun-
gen ökologisch sein?“, „Wird es Set-
zungsrisse an den Häusern geben?“,
„Ist das Ökosystem, das wir haben
nicht recht, warum dieses umbau-
en?“, „Was ist mit der Ausbreitung
der Tigermücke?“, Mikroplastikan-
teile, Vermüllungen, Wasser in den
Kellern, Springkraut-Ansammlun-
gen, Jagdpachten, Infraschall, Klima-
schutz, Malaria und vieles mehr ka-
men als Fragen und Statements auf

den Tisch. Der Rhein sei mit Mikro-
plastik belastet, das Problem sei da,
so die Fachleute. Tigermücken ver-
breiteten sich in Containern oder Re-
gentonnen, „wenn sie denn auftau-
chen sollten, müssen wir handeln“.
Setzungsrisse seien nicht zu befürch-
ten. Kurt Stöcklin aus Weisweil
meinte, dass man natürlichen Hoch-
wasserschutz wolle, hier aber „ko-
Flutungen“, die die Natur kaputt ma-
chen angedacht sind. Wolfgang Koch
(Wyhl) fragte, wo denn die Natur-
schutzverbände seien, „haben die
nocheineDaseinsberechtigungbeim
Tod von Fauna und Flora?“ „Künstli-
che Flutungen als Naturschutz ver-
kaufen, das geht gar nicht“, war eine
weitere Meinung. Bis fast 22 Uhr
wurde diskutiert.

Klumpp betonte abermals, dass
man den Antrag der „ökologischen
Flutungen“ noch in diesem Jahr stel-
len werde, in dem Verfahren werden
dann alle Träger öffentlicher Belange
gehört und das Landratsamt werde
alles prüfen und abwägen. Jeder
Rückhalteraum sei schließlich ein
Unikat.

„Wo bleibt der Menschenschutz?“
Rheinhausens Bürgermeister Dr.

Jürgen Louis sprach im Namen seiner
drei Amtskollegen. Die vier Gemein-
den hätten bereits im Verfahren all
jene Fragen der Bürger schon be-
nannt,vondaher seiendieBedenken
dem RP bekannt. „Auf unsere Argu-
mentation geht das RP leider nicht
ein, aber wo ist der Menschenschutz
in Ihrem Projekt?“ Die Menschen
seien bereit für echten Hochwasser-

schutz, sie seien aber nicht bereit
ihre Gesundheit zu gefährden. In der
UVS fehle die Schlutenlösung. In kei-
nem anderen Rückhalteraum seien
die Voraussetzungen so günstig, die-
se ohne Zeitverlust und großen Auf-
wand umzusetzen. Louis erinnerte
an die Diskussionen um das 3. und 4.
Gleis, das durch die Städte verlaufen
sollte, bis das „Schutzgut Mensch“
berücksichtigt wurde. „Warum set-
zen Sie sich unnötig für die ökologi-
schen Flutungen ein?“ Diese mach-
ten den Wald kaputt und dann im
zweiten Schritt sei ein Umschwen-
ken auf die Schlutenlösung nicht
mehr möglich. Warum nicht zuerst
mit der Schlutenlösung das Vorha-
ben beginnen. „Machen Sie vom RP
die Menschen hier zu Ihren Partnern
und setzen im Antrag auf die Schlu-

tenlösung“, appellierte Rheinhau-
sens Bürgermeister. „Er und seine
Kollegen sehen für die Menschen
hier Gefahren wie Schnaken, Insek-
ten, Krankheiten“. Tosender Beifall
folgte.

Unterschriften an Bärbel Schäfer
Und Michael Baumann betonte

im Gespräch, dass nun die vier Bür-
germeister bis Mitte November die
Unterschriftenliste mit der BI an Re-
gierungspräsidentin Bärbel Schäfer
übergeben möchten. „Wir fordern,
dass die Ingenieure im RP angewie-
sen werden, das Schutzgut Mensch
bei den Planungen des Polders
Wyhl/Weisweil endlich zu berück-
sichtigen und die Planungen für öko-
logische Flutungen auf Rücksicht auf
die hier lebenden Menschen einzu-
stellen“. Heike Scheiding-Brode

Verschließen BUND,
NaBu&Co. die Augen?
„Nai hämmer gsait!“ - diese Zeiten
um das geplante AKW in Wyhl
schwappten am Donnerstag emo-
tional deutlich in der Rheinwald-
halle hervor. Es ist auch jetzt an der
Zeit, dass die Bürger der Region aus
Sasbach, Wyhl, Weisweil und
Rheinhausen mobilmachen, um
sich und die Natur zu schützen. Die
„Verkaufsveranstaltung“ des Regie-
rungspräsidiums zu den ökologi-
schen Flutungen schlug mit ihrem
Info-Markt kläglich fehl, denn Hun-
dertewollten öffentlich diskutieren
und dazu nötige Antworten. Die ge-
planten ganz kleinen Kreise — ja
Stuhlkreise an den Infoständen –
unter dem Deckmäntelchen der
Geheimniskrämerei, die fanden
nach lautstarken Protesten seitens
der Zuhörer nicht statt. Und dass
anscheinend laut RP schon alles
beschlossene Sache ist, das mag
man so nicht hinnehmen — dafür
sorgen schon BI und die vier Bür-
germeister der betroffenen Ge-
meinden. Sie alle ziehen an einem
Strang um die Mogelpackung der
ökologischen— besser gesagt künst-
lichen Flutungen— zu verhindern.
Und wo bitte bleiben alle Natur-
schutzverbände, die es sonst in je-
dem kleinen oder großen Bauge-
biet, bei geplanten Radwegen und
Bauvorhaben mit irgendwelchen
Raupen, Eidechsen und ähnlichem
Getier so wichtig haben, das teuer
umgesiedelt werden muss oder
überhaupt nicht gebaut werden
kann? Bei den Flutungen sterben
unzählige kleine Lebewesen und
das wird einfach so in Kauf genom-
men? BUND, NABU & Co.— ich ver-
misse zu diesem Thema ebenfalls
das klare „Nai“— das ist für unsere
Zukunft und die unserer Kinder
wichtiger denn je und Ihr macht
einfach die Augen zu und taucht
anscheinend ab in den ökologi-
schen Flutungen.

Heike Scheiding-Brode

KOMMENTAR

KritischeMienen: Die Bürgermeister der vier betroffenen Gemeinden (v.l.): Ferdinand Burger (Wyhl), Jürgen Louis
(Rheinhausen), Jürgen Scheiding (Sasbach) und Michael Baumann (Weisweil - er fehlt auf dem Bild) sind gegen
die ökologischen Flutungen und damit einer Meinung mit der Bürgerinitiative. Fotos: Heike Scheiding-Brode

Der „Infomarkt“ des RPmit zahlreichen Plänen und Karten diente nach der
Diskussion nur noch als Ergänzung für spezielle Nachfragen.

RheinhausensBürgermeisterDr. Jür-
gen Louis verdeutlichte die Position
der betroffenen vier Gemeinden.

GefragterGast:BI-VorsitzenderDieter Ehret (Mitte)mitHaraldKlumppvomRP,undModeratorinCarlaSchönfelder.

Die betroffenen Standorte des Inte-
griertenRheinprogrammes, zumeist
auf der rechten Seite des Rheins.„Nein zu den künstlichen Flutungen“: Unterschriftenlisten der BI.




